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MM und die Umgestaltung des
Dvnauraumes

Die Vudapester Mission von Suvich
Der ersten Meldung , daß in den Besprechungen zwischen

dem italienischen Unterstaatssekretär Suvich und den unga¬
rischen Staatsmännern die Schaffung eines Orgaiusations-
statuts zur Festlegung einer einheitlichen außenpolitischen
Linie der drei Staaten Italien , Oesterreich und Ungarn de-
schlossen worden sei , ist prompt ein italienisches Dementi
gefolgt. Die Vudapester Nachricht sei vollkommen falsch. In
dem Dementi wird aber auf die Absichten Italiens in dem
bekannten Donauplan Mussolinis Bezug genommen, oer
also wohl als Grundlage der Verhandlungen von Suvich
gedient hat . Dazu wird gesagt, die enge politische und wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit zwischen Italien . Ungarn und
Oesterreich bedürfe keines irgendwie gearteten Organisa¬
tions -Statuts . Daß sie aber politisch und wirtschaftlich im¬
mer enger werden soll, wird auch durchaus nicht bestritten.

Das italienische Dementi scheint sich vor allem gegen den
Begriff „Organisationsstatut" zu wenden, in dem
man wohl namentlich bei der Fassung der ersten Meldung
eine allzu scharfe Spitze gegen die in der gleichen Form
zusammengeschlossene Kleine Entente erblickte . Daß die po¬
litischen Fragen den Vudapester Besprechungen ihre be¬
sondere Färbung gaben , braucht deshalb nicht in Zweifel
gezogen zu werden . Im übrigen hat Herr Suvich selbst dafür
gesorgt, daß sie von vornherein in die richtige Beleuchtung
rückten Als er die ungarische Grenze überschritt, hat er
Worte des Bedauerns dafür gefunden, daß er seinen Fuß
nur auf die Erde „Rumpf -Ungarns " setzen könne , und er¬
klärt , um wieviel erfreuter er gewesen wäre , wenn er sei¬
nen Besuch in „Eroß -Ungarn " abstatten würde . Das sind re¬
visionistische Töne , die bei der Kleinen Entente vielleicht
doch noch peinlicher empfunden worden sind , als das Wort
„Organisationsstatut " in dem Bericht über das Ergebnis
der Vudapester Verhandlungen . Obendrein hat Herr Su¬
vich selbst vor der internationalen Presse nach Abschluß sei¬
ner Mission davon gesprochen , daß die außenpolitischen Fä¬
den zwischen Italien und Ungarn gleichlaufend seien . Das
ist immerhin eine recht enge Anlehnung an die Redigie-
rung der ersten Meldung.

Man wird die Dinge , die in Budapest besprochen worden
sind , aber in der Tat zweckmätzigerweise in den Rahmen der

.seit Langem betriebenen Donaupolitik des italienischen Re¬
gierungschefs einspannen . Dann werden auch ihre gesamt¬
europäischen Zusammenhänge am klarsten. Wenn man der
ungarischen Presse glauben darf , so haben darüber gerade
in letzter Zeit Verhandlungen zwischen Italien und Frank¬
reich stattgefunden . Frankreich, der Schutzherr der Kleinen
Entente , ist lange einer der aktivsten Gegner der Mussolini¬
schen Donau - und Südost-Politik gewesen . Sein letzter
Trumpf war der Valkanpakt , der zwar sicherlich in den Be¬
strebungen der Unterzeichner-Mächte nach einer autonomen
Politik seine Wurzeln und seine stärksten Antriebe besitzt,
der aber kaum so rasch und so glatt vollendet worden wäre,
wenn Frankreich durch seine Vorposten in der Kleinen En¬
tente sein Zustandekommen nicht gefördert hätte . Italien
empfand diesen Vertrag als einen Schlag gegen seine Po¬
litik.

Seitdem hat sich die Lage zwischenParis und Rom
wesentlich gebessert Frankreicb soll bereit sein , die italieni¬

schen Pläne in Suüosten „ u unterstützen oder wenigstens
dem Duce die führende Rolle in der Umgestaltung des Do¬
nauraumes zu überlassen. Der „Temps" hat jüngst eine
geschichtliche Wendung in den italienisch - französischen Be¬
ziehungen bezüglich der Donausrage angekündigt , und in
Ungarn hat man das so gedeutet, daß Frankreich sich im
Großen und Ganzen die Grunvzüge des Mussolini- Plans zu
eigen gemacht habe als Gegenwert dafür , daß Italien die
Wacht in Wien gegen das übernimmt , was französische Zei¬
tungen nicht anders als mit dem deutschen , als Schlagwort
in die politische Sprache Frankreichs eingegangenen Begriff
„Anschluß " bezeichnen . Außerdem habe Italien offenbar
eine Unterstützung des französischen Standpunktes in oer
Abrüstungsfrage zugestanden. Wenn man sich erinnert , wie
stark sich Frankreich um die Mitwirkung Italiens bei der
Drei -Mächte- Erklärung zur österreichischen Angelegenheit
bemühte, dann darf man wohl annehmen , daß hierbei ein
politisches Geschäft abgeschlossen worden ist . Und was die
Haltung Noms in der Abrüstungsangelegenheit anbetrifst,
so zeigt das letzte italienische Memorandum gewiß weitge¬
hendes Verständnis für bestimmte deutsche Forderungen.
Mindestens ebenso bemerkenswert ist doch aber , daß es das
Verlangen nach einer französischen Abrüstung preisgibt,
und sozusagen aus der Grundlage des status auo der hochge¬
rüsteten Mächte eine Konvention zustande zu bringen ver¬
sucht , die bei aller theoretischen Anerkennung der Gleichbe¬
rechtigung Deutschlands doch immerhin noch eine erhebliche
Differenzierung im praktischen Nüstungsstand bedeuten
würde.

Nach den römischen Abjchwächungen der Vudapester Mel¬
dungen mag es im Augenblick ungewiß bleiben, welchen
Namen man der politischen und wirtschaftlichen Entente,
die in Budapest mindestens vorbereitet worden ist , schließlich
geben wird . Sicher ist , daß diese Gemeinschaft unter dem
beherrschenden Einsluß Italiens stehen wird . Ein Organi¬
sationsstatut , wenn es beschlossen worden wäre , wäre zu¬
nächst nur eine formale Angelegenheit gewesen . Wichtiger
ist der Willensinhalt , der der irgendwie umrissenen Ge¬
meinschaft der drei Staaten Italien , Oesterreich und Un¬
garn , gegeben werden wird , und auf jeden Fall wird Rom
in der Lage sein , in diesem Dreigespann sehr ungleicher
Kräfte zu führen . Das ist wohl das Entscheidende.

Budapest erklärt : Kein Staatenblock
Budapest , 24. Febr. Zu der Meldung vom Donnerstag über di«

i Schaffung eines außenpolitischen Statuts wird von amtlicher
ungarischer Seite erklärt , daß im Laufe der Budapest«! Ver¬
handlungen des italienischen Staatssekretärs Suvich dte Schaf¬
fung eines Staatenblockes nicht in Aussicht genommen worden
iei und daß sich diese Verhandlungen gegen keine Macht, auch
nicht gegen die Kleine Entente, gerichtet hätten. Es wird ferner
bemerkt, daß der einzige Zweck der Budapester Staatsmänner¬
besprechungen die Prüfung der Wege und Mittel sei. durch die
un Donauraum der Friede , und zwar vor allem der Wirtschafts-
sriede, wieder hergestelll werden könne.

Erste Folgen der Budapester Vereinbarungen
Budapest , 24. Febr . Aus einem Presseempsang gab Staats¬

sekretär Suvich auf Anfragen ungarischer Journalisten seiner
Hoffnung Ausdruck daß die Reise des Ministerpräsidenten Eöm-

> bös nach Rom baldigst stattfinden werde Es sei darüber hin¬

aus wünschenswert, daß die italienischen und die ungarischen
verantwortlichen Staatsmänner sich zur Besprechung der jewei¬
ligen aktuellen Fragen öfters träfen . Der Zeitpunkt der Rom-
Konferenz sei noch nicht sestgelegt, er müsse erst vereinbart
werden.

Aus die Frage wie Suvich die österreichische Lage beurteile,
meinte der Staatssekretär , daß sich in Oesterreich eine außer¬
ordentlich heikle Situation ergeben habe, die heute noch nicht zu¬
treffend beurteilt werden könne.

! Schweizer Abwehr gegen eine Koppelung mit Oesterreich
! Genf, 24. Febr . Die schweizerische Depeschenagentur fühlt sich
, veranlaßt , sich mit einer Wiener Meldung der „United Preß"

uuseinanderzusetzen in der von der Möglichkeit eines Anschlusses
s Oesterreichs an die Schweiz die Rede war . Der schweizerischen

Depeschenagentur zufolge erklärt man in amtlichen schweizerischen
Kreisen , daß eine derartige Kombination von niemand im Ernste

> erörtert werden könnte. Aehnlich, nur noch schärfer , äußert sich
die „Neue Züricher Zeitung ". , , ,

Suvich in Wien
Besprechung mit Dollfuß

Wien , 25. Febr . Der italienische Staatssekretär Suvich . ist am
Samstag mittag mit seiner Begleitung aus Budapest hier ein-
gelroffen. Er wurde auf dem Bahnhof von dem italienischen Ge¬
sandten Preziosei empfangen Der Wiener Aufenthalt des
Staatssekretärs ist bisher von Ser Polizei streng geheim gehalten
worden. Die gesamte Presse meldete, daß der Staatssekretär sich
direkt von Budapest nach Rom zurückbegebe . Suvich hatte ein¬
gehende Besprechungen mit dem Bundeskanzler Dollfuß und den
übrigen Mitgliedern der Regierung . Man nimmt allgemein an.
daß bei Len Budapester Besprechungen des Staatssekretärs in
einigen politischen Punkten eine so weitgehende Annäherung er-

! zielt worden ist , daß Staatssekretär Suvich die Unterrichtung des
! Bundeskanzlers Dollfuß über die Ergebnisse seiner Verhand¬

lungen in Budapest für notwendig gehalten hat . In politischen
Kreisen verstärkt sich der Eindruck, daß die italienisch« Regierung
jetzt die Verhandlungen mit de* österreichischen und der ungari¬
schen Regierung mit ungewöhnlicher Beschleunigung weiterzufüh¬
ren sucht, um so schnell wie möglich zur Durchführung der bei
den Vudapester Besprechungen vorgesehenen Abmachungen zu
gelangen.

Berlagerimg des pM . Schwerpunktes
j Paris , 24 . Febr „Republique " zweifelt an dem Wert der
§ uuropareisc Evens England könne heute nicht mehr so auf-
i ireten wie früher . Als sich die internationale Politik fast aus-
j schließlich in Eens abwickelte , habe sich England aus seine Do¬

minien stützen können . England müsse sich darüber klar geworden
sein , daß sich ,n den französisch - italienischen Beziehungen etwas
geändert habe. England habe sich >n der österreichischen Frage
jo weich wie möglich benommen , und Frankreich und Italien
hätten sich dadurch gezwungen gesehen , das alte Sprichwort anzu-
menden: „Hilf dir selbst , dann Hilst dir Gott " . Wenn es aber

! zntreffe , daß die Reise Edens nur informatorischen Charakter
l trage , so könne er bei seiner Rückkehr nach London seiner Regie-
! rung drei wichtige Erklärungen abgeben, nämlich erstens , daß
! Deutschland weiter aufrüste ( ! ) und „seine Hegemoniepläne" ( !)

I.

Auf den Steinstufen , die zur Küche des niederen
Landhauses führten , saß ein junges Mädchen und
schälte Erbsen ans . Ein Sonnenstreifen lag über dein
blonden Haar , spielte über die blaue Küchenschürze und
die derben Schuhe und einige Dutzend genäschiger Hüh¬
ner und Tauben , die ihren Anteil an der Erbsenlese
forderten.

Erbsenpaten ist eine prosaische Beschäftigung , aber
Anne von Falke sah dabei ans wie ein Bild aus
einem Märchenbuchs.

Jetzt knarrte das Gartengatter , eine Stimme rief
verblüfft:

„Aschenbrödel ! Wie es teibt und lebt !"
Vor dem jungen Mädchen stand eine große Frauen¬

gestalt im Malerinnenkittel ; auf dem ergrauenden Haar
trug sie eine Baskenmütze . In dem frischen, energischen
Gesicht blitzten jugendliche Augen , die vor Freude über
das entzückende Bild strahlten.

„Guten Lug, Fräulein Bratt, " grüßte Anne und
wollte anfspringen.

„Sitzenbleiben, " rief die Malerin rasch . „Nehmen Sie
sofort Ihre alte Stellung wieder ein , Anne . Halten Sie
den Kopf nach rechts , ich brauche den letzten Sonnen¬
schimmer auf Ihrem Blondhaar . Kind , es ist ein wah¬
res Gottesgeschenk für mich , daß ich Sie hier in Ihrer
Märchenpose treffe . Sie werden sofort skizziert !"

Gehorsam hockte sich Anne wieder nieder , und die
Minerin begann eifrig zu arbeiten . Ihr Stift flog so
rasch über das Papier , daß man den Bewegungen der
geübten Hand kaum folgen konnte . Ab und zu warf sie
einen Blick ans das junge Mädchen . Bor Eifer brann¬
ten zwei rote Flecke auf ihren Wangen.

. Anne , Sic sehen einfach wundervoll aus ! Zart,
btv . id und jung . So habe ich mir mein Bild geträumt !"

„Was für ein Bild , Fräulein Bratt ?"

„Na , mein Märchenbild . Ich habe nämlich von einer
großen Verlagsfirma den Auftrag bekommen , das
Aschenbrvdelmärchen neu zu illustrieren . Es soll zu
Weihnachten in einer farbigen Prachtausgabe erschei¬
nen . Verzweifelt habe ich nach einem passenden Modell
gesucht . Aber wo nimmt man in der Zeit der Bubi¬
köpfe ein Aschenbrödel her ? Und heute wirft mir der
Zufall ein leibhaftiges Aschenbrödel in den Schoß, samt
Erbsenschüssel, Hühnern , Tauben und sonstigem Zu¬
behör . Stillsitzen , Anne !"

„Ich tu 's ja , aber die gefiederten Modelle um mich
herum sind unruhig !"

„Macht nichts . Die zeichne ich zum Schluß ein . Sie
sind die Hauptperson !"

„Das ist mir wirklich eine ganz ungewohnte Rolle ."
Die Malerin blickte auf.
Sie sah die zarte Mcidche,W >fttalt in der groben

Schürze , die feinen Füße in den dicken Schuhen und die
schmalen Hände mit den zarten Knöcheln . Dahinter
war die von wildem Wein überwucherte Hausmauer,
eine offene Küchentür , und der Anblick von dem Kupfer¬
geschirr auf den Borden ! In der Küche hantierte eine
ältliche Magd , und auf einem Stuhle saß eine Katze , die
sich die Pfoten putzte. Es war die vollkommenste
Märchenillustration , die sich ein Malerauge wünschen
konnte , und doch stockte die Hand der eifrigen Zeich¬
nerin.

„Anne , die alte Ursel hat mir gesagt , daß Sie heute
Geburtstag haben ?"

Anne von Falke errötete.
„Einmal im Jahre hat das jeder Mensch, Fräulein

Bratt .
"

„Meinen Glückwunsch, Kind ! Wie alt sind Sie
eigentlich ?"

„Einundzwanzig Jahre ."

„Was ? Ich habe Sie für siebzehn gehalten . Sic
sehen unglaublich jung aus , und — und —"

„Sehr wenig festlich , wollen Sie sagen, nicht wahr ?"

Die Malerin kniff die Lippen zusammen und
arbcitece schweigend weiter.

Es war still in dem kleinen Garten.
Man hörte nur das Gurren der Tauben und die

Melodie eines Volksliedes , das die alte Ursel in der
Küche summte . Nun verschwand die Sonne hinter der
Giebelwand, ' der Garten tauchte in Schatten.

„Schade , nun geht die Sonne weg und nimmt den
Goldreflex aus Ihrem Haar mit , aber den kann ich aus
dem Gedächtnis nachholen . Noch ein paar Striche und
die Skizze ist fertig . Sie werden in das Märchenbuch
als leibhaftiges Aschenbrödel eingehen , Kind . Kommen
Sie her und sehen Sie sich die Zeichnung an , Sie kleines
Märchen ."

In diesem Augenblick wurde im oberen Stockwerk ein
Fenster aufgerissen.

Eine schrille Mädchenstimme schrie:
„Anne , wo steckst du denn ? ! Es iü sieben Uhr und

du sollst mir beim Ankleiden helfe . Komm herauf,
aber sofort !"

Ueber „Aschenbrödels " Gesicht ging ein Schatten.
„Ich kann mich jetzt nicht in Ihre Skizze vertiefen,

liebes Fräulein Bratt . Vera wünscht mich , und da
heißt 's eiten ."

„Sind Sie nicht ein wenig zu nachgiebig , Anne ?"
„Ich habe Vera versprochen, sie zum Fest beim Kon¬

sul Eschental anzukleiden ."
„Das Garten - und Kostümfest , ich weiß . Ich habe

auch eine Einladung erhalten ."
„Werden Sie hingehen ?"
Die Malerin sah dem jungen Mädchen mit einem

vergnügten Lächeln in dte Augen.
„Eigentlich sollte ich, denn ich kenne den Konsul von

der Hauptstadt her . Ich werde aber zu Hause bleiben
und mit Ihnen Geburtstag feiern ."

„Oh , Fräulein Bratt , Sie sollten meinetwegen nicht
aus das Fest verzichten !"

„Fällt mir durchaus nicht schwer . Mit fünfzig Jahren
verliert man den Geschmack am Mummenschanz . Sie
haben mir so brav gesessen , daß ich Ihnen eine kleine
Freude schulde . Wenn Ihre Mutter und Schwester
fort sind , werden wir eine gemütliche Geburtstagsfeier
machen. Gilt 's ?"

Anne von Falke wurde rot vor Freude
Fortsetzung umstehend.
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Ui Mitteleuropa weiter oeriolge , zweitens daß Italien und

Frnnkreich in ver österreichischen Frage durch die Ereignisse eng
v̂erbunden seien und in Zukunft sicherlich durch die beiderseitigen
Staatsmänner auch bleiben würden , drittens daß Frankreich rn

Zukunft Genf nur diejenige Bedeutung und Autorität einräumen
werde, die es verdiene , und bei der Aussprache mit anderen

Mächten , ganz gleich ob Antragsteller oder Freund , eine sehr viel

ruhigere Haltung einnehmen und eine sehr viel deutlichere

Sprache sprechen werde.

Württemberg
Die ersten Anordnungen zur Regelung des mürttem-

bergischen Eiermarktes

Stuttgart , 24 . Febr . Die ersten Anordnungen zur Regelung
des württ . Eiermarktes liegen nun vor Es werden zunächst ein¬

mal zwei Gebiete erjagt , nämlich sieben Oberämter des Ober¬

landes und außerdem die Bezirke Mergentheim , Kerabronn , Hall
und Künzelsau . Nach den Anordnungen des württembergischen
Bezirksbeaustragien für den Liermarkt . Landesbauernsührer Ar¬

nold und seines Stellvertreters Kräng treten an» 1 . März 1924

folgende Bestimmungen m Kraft:
Für die Oberümter Biberach Ehingen . Laupheim . Leutkirch.

Ricöliiigen . Saulgau , Waldsee wird die seitherige Kreissammel¬
stelle der Würti . Eierabsatzzentralstelle E .m .b .H Stuttgart in

Biberach für die Eiererfassung bestimmt.

Für die Bezirke Mergentheim . Gerabronn Hall und Künzelsau
sind drei Stelle » vorgesehen , und zwar die Landw. Bezugs - und

Absatzgenossenschafl Schrozberg e .E .m .b .H . Schrozberg, die Dampf¬
molkerei E .m .b .H Ingelsingen in Ingelsingen und die Ver¬

einigten Landw Genossenschaften Schw . Hall und Umgebung.

Kundgebung der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude-

Stuttgart , ack Febr . Tausende von Volksgenossen waren am
Freitag abend rn Rufe der NS .- Gemeinschaft „Kraft durch
Freude Stuttgarts zu der ersten von ihr veranstalteten Kund¬
gebung in die Stadthalle gefolgt, um „ us dem Erlebnis gemein¬
samer Freude neue Kraft zu schöpfen für den Alltag . Die dicht
besetzte Halle war ein Beweis dafür , wie stark das Bedürfnis
des arbeitenden Menschen nach Freude und Entspannung ist und
wie notwendig und glücklich sich das Feierabendwerk mit seiner
schweren und schönen llrbeit in den weiteren Aufbau der inneren
Volksgemeinschaft gestellt hat . Die Reihe der Vortragsfolge
wurde eröffnet mit der Ouvertüre zu „Tannhäuser und Sänger¬
krieg auf der Wartburg " von Richard Wagner , die unter der
Leitung von Arthur Haelsig vom Wärt . Lande : chmphonieorche-
ster meisterhaft gespielt wurde. Darauf sang der Schwäb. Sänger¬
bund unter Musikdirektor Nack das wuchtige Lied „Deutscher
Glaube " von Nagler und das stimmungsvolle „Morgenrot " von
Silcher . Im Anschluß an diese weihevollen Klänge eröffnete Lei
Gauwart der NS .- Gemeinschaft Kraft durch Freude . Pg . Klemme,
die Kundgebung nur einer kurzen Begrützungsanfvrache. Dei
Eauwart sprach allen Mitwirkenüen wie auch der Regierung
seinen Dank aus für diesen Abend der Freude . Darauf ergriff,
von der großen Menge der Volksgenossen lebhaft begrüßt . Reichs¬
statthalter und Gauleiter Murr Las Wort . Wie auf allen Le¬
bensgebieten , so wolle die nationalsozialistische Bewegung auch
im Bereich des Feieradendwerkes neue Wege weisen . Die großen
Kulturwerke des deutschen Volkes müßten jedem Volksgenossen
gehören und erlebbar werden Nicht nur der Arbeiter , auch der
Unternehmer soll daran teilnehmen . Der Sinn des Feierabend¬
werkes liege darin , daß wir die gewaltigen Werke der deutschen
Kultur gemeinsam, das heißt in wahrer Volksgemeinschaft er¬
leben. Es sei nicht mehr so , daß jeder Verein in seinem kleinen
und beschränkten Kreise arbeite . Vielmehr müsse die Vermittlung
kultureller Güter ins Große und Weite gehen und alle Volks¬
genossen umfassen . Am Schluß seiner Ansprache gedachte der
Reichsstatthalter des Mannes , dem wir auch dieses Werk zu ver-

I danken haben , uiqeres Führers und Kanzlers . Mit einem Sieg-
Heil auf Adolf Hitler schloß Reichsstatthalter Murr seine Rede,
der großer Beifall dankte. In der bunten Reihe der nun folgen¬
den Darbietungen gefielen besonders die von den Sing - und

i Tanzgruppen im Reichsbund Volkstum und Heimat vorgeführten .
Lieder und Tänze . Eine allgemeine fröhliche Stimmung trat ein , !

' als das zahlreiche Publikum aufgefordert wurde , gemeinsam sich
! am lustigen Refrain zu beteiligen . Und es bewies dabei eine
? erstaunlich gute musikalische Auffassungsgabe. Mit riesigem Lei-
i fall wurden die schönen Vorführungen des Stadtverbandes für
! Leibesübungen bedacht ^

! Neuer rvürttenlbepgisiher Segclfluqrekord !

> Stuttgart , 25 . Febr . Fritz Dietrich von der Akademischen
! Fliegergruvpe Stuttgart startet - am Donnerstag auf dem Hom¬

berg zur Segelflug -„C"-Prüfung . Bei einem ziemlich schwachen
j Wind , ca. 7 Meter -Sekunden , gelang es Dietrich , in verhältnis-
s mäßig kurzer Zeit eine Höhe von ca. 200 Meter über Start zu
s erreichen. Iln-te: guter Ausnutzung der Windverhältnisse pendelte
s er vor l>rn Hängen des Kalten Feldes auf und ab . Nach genau ,
: 7 Stunden and 11 Minuten landete Dietrich glatt auf dem Schul - z
^ gelände . Di-kttich bat den bisherigen württembergischen Dauer-
> rekord um eine halbe Stunde überborea . !

! Das Reichsgericht verhandelt in Stuttgart
^

s Stuttgart , Sä. Febr - Am einen Hochoerratsprozeß gegen Back-

, nangrr Kommunisten durchzuführen, der schon rund ein Jahr
! lang schwebt , wird voraussichtlich noch im März ein Strafsenat
- des Reichsgerichts ans Leipzig nach Stuttgart kommen. Als

; Derhanblungsraum ist der Stuttgarter Schwurgerichtssaal in
! Aussicht genommen.

Einzug im Landes,oaisenhaus
Gmünd, 25. Febr . Die letzte» 14 Tage waren dazu benützt '

worden, die Einrichtung des Waisenhauses , die über 60 Wagen - l
ladungen beanspruchte, von El ! wangen nach Gmünd zu bringen
und hier wieder einzuräumen . Während dieser Zeit waren nur
die Lehrlinge und Lehrmädchen (zusammen 22) in dem neuert !
Heim untergebracht , während die Waisenkinder selbst in ver- ,
schiedenen evangelischen Gemeinden an der Bahnlinie Ellwangen-
Schorndorf Gastfreundschaft genossen Am Freitag abend trafen
sie mit ihren Betreuern von Schorndorf und von Aalen her auf
dem Hauptbahnhof ein, empfangen vom Lehr - und Hauspersonal
mit den schon anwesenden Lehrmädchen und Lehrlingen und dem
Schulvorstand Schulrat Leube cm der Spitze. Ohne Aufenthalt
ging es unter dem Absingen frisch-fröhlicher Marschlieder dem

! Waisenhaus zu. Die Anstalt ist jetzt mit etwa 150 Kindern i
belegt. l

Turnen, Spiel nud Eporl
Vom Sportverein ;

Im Nachstehenden gebe ich die für den hiesigen Sportverein
maßgebenden restlichen Termine für die Verbandsspiele bekannt:
4 . März : Altensteig — Nagold . 11 . März : Dornstctten -
Nagold . 25 . März : Altensteig — Herrenberg . 8 . April:
Altensteig — Calmbach . 15 . April : Pfalzgrafenweiler -

j Altensteig . 22 . April : Altensteig — Calw . 29 . April : Baiers-
: bronn — Altensteig . 6 . Mai : Loßburg — Altensteig . 13 . Mai:
! Neuenbürg — Altensteig . — Spielbeginn jeweils 2 .30 Uhr.

^
Zweite Mannschaften 12 .45 Uhr . U . II.

i Gauliga
z Gau Württemberg : SpFr . Stuttgart — Stuttgarter Kickers

s 3 :3 : VfB . Stuttgart - FC Birkenfeld 1 :1 : Union Vöckingen — '

Stuttgarter SC . 1 :0 : Ulmer FV . 94 — 1 . SSV Ukm 0 :2. j
, Gau Baden : SV . Waldhof — Phönix Karlsruhe 0 :0 -

, VfB
Mllhlburg — VfL . Neckarau 3 :0 : Freiburger FC . — Karls-

! ruher FV . 1 :1 ; FL . Pforzheim - Germania Brötzingen 5 :2.

i Gau Bayern : Bayern München — FL . Schweinfurt 4 :0:
> Wacker München — SpVgg . Fürth 1 :3 : FC . Bayreuth — 1860

München 0 :3 ; Schwaben Augsburg — ASV . Nürnberg 0 :0:
Jahn Regensburg — FV . 04 Würzburg 4 :1 : 1. FC . Nürnberg —

i FL . München 5 :0.

(1 . Fortsetzung .)

„Ich bin Ihnen so dankbar !"

„Anne , Anne , wo trödelst dn herum ? Komm soforl
herauf !"

Anne stürzte ins Haus . Im Laufen band sie die Häß¬
liche Küchenschürze ab. Die Malerin sah ihr mitleidig
nach.

Zinne hastete zum Zimmer der Schwester.
(Line Tür wurde ausgerissen. Ein mageres , schwarz¬

haariges Mädchen in einem fleckigen Kimono packte
Anne an der Hand und zog sie in ein Gemach , das sich
durch eine geradezu phantastische Unordnung aus¬
zeichnete.

Ein gräßliches Durcheinander herrschte in dem Raum.
Das Bett war zerwühlt . Auf dem abgeschabten Teppich
lagen Schuhe , Strümpfe und Wäschestricke verstreut. Die
Türen des Kleiderfchrankes standen offen, Kleider,
Mäntel , Röcke quollen heraus . Auf einem Sessel lag
das Kostüm einer Pierrette.

Anne von Falke schlug die Hände über dem Kops zu¬
sammen.

„Vera , um Gottes willen , wie sieht es denn hier
aus ! ?"

„Wenn du gekommen bist, um dich zu wundern , ver¬
zichte ich auf deine Gegenwart ! Ich hatte mich ein
wenig hingelegt , um für den Abend frisch zu sein. Selbst¬
verständlich hat die Ursel, diese dumme Person , mich
nicht zur Zeit geweckt und natürlich habe ich es ver¬
schlafen . Steh ' doch nicht so verdutzt herum und hilf
mir endlich . Mach ' meine Frisur ! Hast du den Wagen
bestellt? Herrgott, es geht auf acht , und wir werden zu
spät kommen!"

„Beruhige dich , Vera . Der Wagen ist bestellt und du

wirst pünktlich fertig sein . Setz' dich vor den Spiegel
und reg' dich nicht auf."

Vera Staniecki, Annes Stiefschwester, nahm am Fri¬
siertisch Platz.

Der Spiegel gab die Gesichter der beiden ungleichen
Schwestern wider.

Annes schmales, feines Gesicht stand im krassen
! Gegensatz zu Veras slawischem Typ mit der breiten
^ Stirn , der kurzen Nase und dem großen , roten Mund,
j Anne sah vornehm und schön aus . Vera war in den

einzelnen Zügen Häßlich, aber pikant. Sie bemerkte
rum hundertsten Male den Unterschied zwischen sich und
der Schwester, und zum hundertsten Male ärgerte sie
sich , - aß er zu ihren Ungunsten ausfiel.

Anne jedoch hatte keine Zeit für Vergleiche.
Sie frisierte Vera mit geschickten Händen , zog ihr die

Ohrringe ein und wollte eben die Tüllkrause des
Kostüms um des Mädchens braunen Hals legen, wurde
aber unwillig sortgestotzen.

„Laß das ! Das Ding kannst du mir umtun , wenn ich
das Kostüm anhabe. Wo habe ich nur meine Maske
hingelegt ? Such' sie doch und trödle nicht so !"

Anne fand die Maske . Sie half Vera in das Kostüm
und zog ihr die Schuhe an.

„Au, meine Schuhspange drückt ! Was hast du denn
damit gemacht ? Sieh nach, ob die Strumpfnähte gerade
sitzen !"

Anne hockte an der Erde, brachte die Spange in Ord¬
nung und kontrollierte die Strümpfe.

„Es ist alles gut, Vera ."

„Na , ich bin fertig . Gib mir noch das Eau de Cologne.
Hoffentlich ist Mama auch schon so weit . Sie braucht
immer gräßlich lange zum Anziehen , seit ihr Konsul
Eschental den Hof macht. Ob der Wagen wohl pünkt¬
lich kommt ?"

Peitschengeknall tönte herauf. Anne spähte aus dem
Fenster.

„Der Wagen ist da !"

„Fehlt bloß Mama, " schrie Vera wütend . ,Hch
Wünschte, Eschental machte endlich seinen Antra - , damit

Gau Südwest : Kickers ^-ffenbach — FSV . Frankfurt 3 :0: Ein¬
tracht Frankfurt — Phönix Ludwigshafen 1 :1 ; Wormatia
Worms — Al.-Ol Worms 5 :1 ; SV . Wiesbaden — FL . Kaisers¬
lautern 1 :1 ; FK . Pirmasens — FSV . 05 Mainz 4 :1.

Bezirksklajje
Eau Württemberg

Gruppe West : SpFr . Eßlingen — SpVgg . Untertürkheim 2 :1;
FV . Zuffenhausen — VfB . Sontheim 2 :0 , VfB . Ludwigsburg —
SpVgg Bad Cannstatt 3 : 1 : Hellbrauner SVgg . — VfR Gais-
Lurg 4 :2 : MTV . Jahn Stuttgart — FVgg . Mühlacker ausgef.

Gruppe Süd : SpVgg . Trossingen — FV Weingarten 6 :0 ; FV.
Ebingen — SpVgg . Truchtelfingen 5 :0 ; FV . Tuttlingen — SpV.
Cpaichingen 6 :2 : SC Schwenningen — VfB . Friedrichshafen 1 :0.

Gruppe Ost : SpV . Göppingen — Eintruacht Neu -Ulm 6 :2:
Normannia Gmünd — FV . Geislingen 2 :5 : SpV . Reutlingen
— VfR . Heidenheim 3 :0 ; SpFr . Tübingen — SpV . Schorn¬
dorf 2 :1 ; VfR . Aalen - SpVgg . 03 Tübingen 4L ; VfB . Kirch-
heim — FV . Nürtingen 2L

Rundfunk
Dienstag . 27. Febr . 10 .10 Uhr aus Stuttgart : Brabms ov . 73:

Fn -.-iie Symphonie in D-Dur 11 Ubr : Lieder von Frans Schu¬
bert , 12 Ubr nach Frankfurt : Süddeutsche Volksmusik 13.35 Ubr

nack' Frankfurt : Vallettmusiken . 15.30 Ubr : Klaviermusik . 16 Ubr

nach Frankfurt : Nachmittagskonrerk 17 .36 Uhr : Lcmdwirtschaits-

junk . 17 .45 Ubr : Rbeinlieder . 18 Ubr : Beruismege für Abi¬

turienten in Handwerk und Gewerbe , v Syndikus Mctzger 18 .25

Ubr - Italienischer Sprachunterricht . 20 .10 Ubr e,ns Su -.ün .ttl-

Richard -Wagner - Komsrt . 21 .20 Ubr aus Frankfurt : Die schöne
Müllerin , 22 .45 Uhr : Schallplatte «, 23 Ubr aus Lraii tfnM

Lnslrsche Musik. 24 Ubr aus Frankfurt : Nachtmusik.

Handel und Bettelrr
Märkte

Vom Holzmarkt. Vergangene Woche wurde in Lesels-
b u r st aus dem dreijährigen Hiebschlag das Nutzholz versteigert
und zwar 160 Eschen 104 Erle » und 102 Eicken . Eschen er¬
brachten 85 Prozent , Erlen 80 Prozent des Landesgrundvreises.
Eichen erzielten zum Teil Preise über den Anschlag lünaus . Die
Gemeinde besitzt eine Wclldiläche von zirka 400 Hektar , wovon
jährlich nur 1300 Festmeter Holz geschlagen werden dürfen , da
er in der Besetzungszeit stark mitgenommen worden ist.

Richtzayten der Großhandelspreise vom 21 . Febr . Die Richt¬
zahl der Großhandelspreise stellt sich per 21 . Februar auf 96,2.
Sie ist gegenüber der Vorwoche unverändert . Die Richtzahlen
der Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 91,7 (minus 0,2 Prozent ) ,
industrielle Rohstoffe und Halbwaren 90,4 (minus 0.1 Prozent)
und industrielle Fertigwaren 114,6 (plus . 6.2 Prozent ) .

Eündringen , 24 . Februar . Die Schaf weide wurde hier
zum Preis von 400 Mark (im Vorjahr 380 Mark ) wieder an
Aug . Schill- Nagold verpachtet.

Zwangsversteigerungen
Birkenfeld , 24 . Februar . (Zwangsversteigerung .) Im Wege

der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung Birkenfeld ge¬
legene , auf den Namen des Daniel Bachofer und Frie¬
derike, geb . Rinker , Kunststeinfabrikanten Eheleute hier ein¬
getragene Grundstück: Wohnhaus , Hofraum und Gemüsegarten,
Schätzungswert 12 000 Mark , am Montag , den 9 . April 1934,
vormittags 10 Uhr , auf dem Rathause in Birkenfeld versteigert
werden.

Humor unö Mären
In der Zeit des Autos. „Glaub mir , Emil , ich bin

auch einmal im eigenen Wagen gefahren !" — „Stimmt ! — Und
deine Mutter hat ihn geschoben !"

Beim Angeln. Antonie sah zu , wie Max angelte . Er¬
zog einen Fisch aus dem Wasser und die gute Antonie sagte er¬
schrocken: „Tut das dem armen Tier nicht weh?" — „Weh ?",
grinste Max , „im Gegenteil , es freut sich ; sieh nur , wie es mit
dem Schwanz wedelt !"

sie weniger nervös ist und nicht immer endlos für ihre
Toilette braucht . Dieses Hangen und Bangen , ob der
Konsul endlich anbeißt , ist gräßlich ."

„Auch ich wünsche Mama die Erfüllung ihrer Würr«
sche," sagte Anne ruhig.

Vera fuhr herum und starrte die Schwester an.
„Na , entweder hast du Fischblut in den Adern oder

du bist ein Schaf an Güte und Bescheidenheit. Ver¬
mutlich beides . Ganz klug wird man aus dir ja nie.
Da kommt Mama eines Tages zu uns und sagt kurz¬
weg : „Eschental erweist mir viel Aufmerksamkeiten.
Ich vermute , er wird mir einen Antrag machen . Ich
werde natürlich annehmen . Der Konsul kennt mich nur
als die verwitwete Frau Staniecki. Ich habe keine Lust,
ihm einzugestehen , daß ich vor der Ehe mit Staniecki be¬
reits einmal verheiratet war , und daß aus dieser Ehe
eine Tochter existiert. Es genügt , daß er Vera kennt.
Es ist keinem Manne angenehm , Ehemann Nummer
drei zu werden . Ich habe Anne als Haustochter aus¬
gegeben. Hoffentlich ist sie damit einverstanden ."

„Ich war einverstanden," warf Anne gelassen ei».
„Seit wir in dieser Stadt wohnen , spiele rch dre Rolle
als Haustochter ja ohnehin."

„Womit du ganz zufrieden zu sein scheinst. Dein
Entgegenkommen Mama gegenüber hat jedenfalls zur
Folge , - atz du nirgends eingeladen wirst. Mick dürfte
man nicht so verleugnen , meine Liebe. Und eine Ge-
legenheit zum Tanzen würde ich auch Mama zuliebe
nicht versäumen."

„Ich mache mir nichts daraus ."

„Scheint so ! Ich will mal Nachsehen, ob Mama end¬
lich fertig ist."

Vera stieß die Tür auf und prallte gegen eine starke,
aber noch immer hübsch und interessant aussehende
Frau , die große Aehnlichkeit mit Vera hatte. Sie hatte
das gleiche slawische Gesicht und die dunklen, unruhigen
Augen. Bon Anne war kein Zug in diesem Antlitz.

Frau Olga Staniecki trug ein rotes Phantastekostüm
mit etwas gewagtem Ausschnitt . Sie hatte allen
Schmuck angelegt, den sie besaß , und bewegte einen
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